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Jn das Handelsregiſter A. Nr. 273 iſt heute
bei der offenen Handelsgeſellſchaft Ferdinand
Dietrich in Merſeburg folgendes eingetragen:
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige
Geſellſchafter Kaufmann Paul Dietrich in
Merſeburg iſt alleiniger Jnhaber der Firma.

Merſeburg, den 23, Februar 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg belegenen, im Grundbuche
von Keuſchberg Band VI Blatt 162 zur Zeit
der Eintra ung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Witwe Marie Horſt ge
borenen Dantzer in Keuſchberg eingetragenen
Grundſtücke als:

Kartenblatt 1 Parzelle 314/4 Hofraum,
vom Plane 129, Wohnhaus an der Prome-
nade Nr. 8 in Größe von 6 ar 46 qm.

Kartenblatt 1 Parzelle 315/4 Hofraum vom
Plane 129 in Größe von 11 am.

Kartenblatt 1 Parzelle 357/5 Hofraum, vom
Plane 128 in Größe von l ar 43 qm.

Kartenblatt 1 Parzelle 358/5 Hofraum, vom
Plane 128 in Größe von 66 qm mit einem
Gebäudeſteuernutzungswert von 668 Mark
Grundſteuermutterolle Art 270, Gebäude-
ſteuerrolle 315
am 13. März 1909, nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
zu den Gradierwerken in Keuſchberg ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Das die jährige Muſterungsgeſchäft für
die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landratsamtes vom
10. Februar d. Js. wie folgt vorgenommen
und haben ſich hierzu vorzuſtellen

Opfer der Tücke.
2) Von Eliſe von Gehrmann.

Praskowja ſchritt mit theatraliſcher Geberde
auf Nadia zu: „Nochmals willkommen“ und
reichte ihre Hand zum Kuß, wie eine Fürſtin
dies zu tun gewöhnt iſt.

Nadia nahm die Hand, ſchüttelte ſie kräſtig
und wies auf ihre Mappe: „Mama ich
habe ich dachte Weiter kam ſie nicht.

Serge lächelte ſo eigentümlich.
Praskowja nahm ihr Lorgnon, das an langer,

goldener Kette hing, muſterte die Malerei
und rief: „Danke, mein Kind, ſehr nett, aber
weißt Du, ich ſchreibe eigentlich nie, ich ſehe
aber, daß Du Vetter Sergius nichts mitge-
bracht haſt, Du erlaubſt wohl, für ſo junge
Leute iſt das viel paſſender, wir geben ſie
Serge küßte Praskowjas Hand und lachte:

„Wenn Nadia nichts dagegen hat, ich nehme
alles. Jch danke Euch beiden!“

„Mir nicht“, rief Nadia, „ich malte ſie nicht
für Dich!“

Praskowja hatte, als ſie ſich ſetzte, ihre
Zigarette aus dem Mund genommen ſie
ſchien ſtets zu rauchen und nun ſah
Nadia, daß Sergius dieſe nahm und ſie
während des Eſſens zu Ende rauchte!

Merkte denn der Vater nichts? Aber nein,
der ſaß und goß Wein ein und aß
haſtig von den vor ihm ſtehenden Piroggen.

Mit ihr ſprach kaum jemand ein Wort.

Mittwoch, den 10. März d. Js.,
früh 3 Uhr

die im Jahre 1887 ſowie die früher ge-
borenen Militärpflichtigen,

Donnerstag, den 11. März d. Js.,
früh 3 Uhr

r im Jahre 1888 geborenen Militärpflich-
tigen,

Freitag, deu 12. März d. Js.,
früh 8 Uhr

die im Jahre 1889 geborenen Militärpflich
tigen.

Geſtellungslokal: Thüringer-Hof.
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche

noch keine defigitiove Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der an
gegebenen Zeit und an dem angegebenen
Orte mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be-
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen es bleibjeborh a le einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär-
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe-
ſtimmungen unnachſichtlich zur Anwendung.

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung ſind
umgehend an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben nebſt Vater, Mutter
und Geſchwiſtern, bei denen es auf die Be-
urteilung der Arbeitsfähigkeit ankommt, am
17. März d. Js. nochmals vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen, um über die an-
gebrachte Rekramation zu verhandeln. Das
Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund
zur Verwerfung der Reklamation.

Merſeburg, den 13. Februar 1909.
374) Der Magiſtrat.

Der kleine Groom Alex beging eine Unge-
ſchicklichkett beim Servieren und wurde von
Praskowja herangewinkt:

„Du Lump, ich werde Dich Deine Toll-
patſchigkeit lehren!“ Sie ohrfeigte ihn,
daß ſeine Backe ganz rot von dem Schlage
wurde.

Nadia war ſtarr! Lebte man denn hier
noch in ſolchen Verhältniſſen

Praskowja lächelte. „Jhr ſollt ſehen, den
Schlag von meiner Hand fühlt er für eine
Ehre, und Alex wird noch einer meiner
glühendſten Verehrer. So muß man ſie ziehen,
die Bugage!“

Sie lachte melodiſch guf. Nadias Antlitz
war unbeſchreiblich im Ausdruck.

Da fragte Sergius „Sag' mal, Nadiesda,
warſt Du eigentlich mit Kousnietzows zu den
Sitzungen im Vevey, oder hat man Dich noch
nicht eingeweiht in den Bund

„Du vergißt, Vetter, daß ich im Mädchenpen-
ſionat lebte und nur in den Ferien oder an Sonn
und Feſttagen nach Vevey durfte. Dennoch
hörte ich bei ihnen genug. Mich aber, Vetter,
widert es an, wenn wir im Auslande unſer
eigenes Kaiſerhaus angreifen und ſeine Macht
unterminieren. Mich werdet Jhr nie dazu
bekommen, das iſt unedel.“

„Sage nur frei heraus, was Du meinſt,
Couſinchen“, rief lachend Serge. „Störe
ich hier? Jch gehe nämlich ſelbſt bald nach
der Schweiz Du aber biſt eben noch nicht
reif genug, noch viel zu ſehr Kind, um die
Sache zu begreifen, Du haſt kein Urteil!“

Sonnabend, den 27. Februar 1909.
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Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Merſeburg, 26. Februar.

Fürſt Ferdinand von Bulgarten oder Zar,
wie er ſich jetzt nennt, weilt noch immer in
Petersburg, wahrſcheinlich reiſt er heute von
dort ab. Wer annehmen wollte, der Fürſt
habe ſich lediglich zu den Beiſetzungsfeierlich-
keiten des Großfürſten Wladimir dorthin be-
geben, würde politiſch ſehr kurzſichtig ſein,
vielmehr muß man berückſichtigen, daß vor
dem Fürſten der Kronprinz von Serbien in
Petersburg bei Hofe erſchienen war und daß
nach ihm der Fürſt von Montenegro dort
erſcheinen wird. Vorigen Dienſtag hat der
Zar den Fürſten Ferdinand in ſeinen Ge-
mächern aufgeſucht und ſehr lange mit ihm
konferiert.

Die beiden Zaren ſind in Wirklichkeit die
jenigen, welche als Haupt-Akteure der der-
zeitigen Balkan-Politik gelten können, der
König von Serbien iſt nur eine vorgeſchobene
Perſönlichkeit ohne eigene Jnitiative.

die r Quolſo on n aaäel Ungen, a ehe and im Falle eines
öſterreichiſch- ſerbiſchen Krieges einen bewaff-
neten Eingriff in den Gang der Verwick lung
plant, zutreffend ſind, dann gewinnt die
augenblickliche politiſche Lage eine ſehr ernſte
Geſtalt, denn Jnhalt und Wortlaut des Ver-
trages zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn verpflichten in dieſem Falle das
Deutſche Reich zur Bereitſtellung ſeiner ge
ſamten Kriegsmacht, und auch für Frankreich
dürfte Rußland gegenüber die Bündnispflicht
fällig werden. Die franzöſiſche Preſſe, der im
Hinblick auf die unüberſehbaren Folgen eines
ſo weit ausgedehnten Waffenganges und auf
die ſicheren Verluſte der im Oritent eingeſetzten
Vermögenswerte an der Erhaltung des Friedens
viel gelegen iſt, behauptet deshalb ſchon im
gegenwärtigen Augenblick, daß Deutſchland
mit der Ablehnung gemeinſamer Vor-
ſtellungen in Wien die Gefahr der Lage ver-

„Nicht Du, ſie iſt der Störenfried,“ ſchrie
Praskowja wütend, „was hat das ſentimen-
tale Ding für Anſichten! Wie nett lebte
ſich's ohne ſie!“

„Frieden, Kinder, und Ruhe“, bat der
Vater Nadias endlich mit erhobenen Händen.
„Jch verabſcheue alles, was Aufregung
ſchafft. Das merke Dir, Nadia. Serge,
trinke mal ein Glas Madeira auf gute
Freundſchaft.“

Praskowja fuhr Serge mit dem Federfächer
leicht über das Geſicht.

„Fort mit den häßlichen, ernſten Grimaſſen,
ſieh' mir in die Augen wir wollen uns
doch durch Nadia nicht den Tag verderben
laſſen! Nadia, komme nachher in mein
Boudoir.“

Sie reichte aufſtehend beiden Herren ihre
Hände zum Kuß und entſchwand.

Der Vater und Sergius rauchten und
ſahen eben nicht freundlich aus. Niemand
ſprach mit Nadia, als ſie ſich erhob und
ſagte

„Jch gehe alſo zu Mama
Ein Ekel erfaßte ſie vor dem heuchleriſchen

Vetter, der den Mann betrog, an deſſen Tiſch
er ſaß, und vor Mangel an Energie bei ihrem
Vater dieſem rohen Weibe gegenüber. Sie
trat ins Boudoir, Praskowja lag auf der
Chaiſelongue. „Schließe die Tür!“ herrſchte
ſie Nadia an. Dieſe blieb an der-
ſelben. Und nun begann Praskowja:

„Jch mußte an mich halten, um Dir nicht
auch die Ohrfeige zu geben, die Alex erhielt,
denn was erlaubſt Du Dir, was biſt Du

L Jahrgang
ſchärft habe. Allein, eine ruhige Würdigung
der Verhältniſſe wird auch unſeren möglichen
Gegnern die Anerkennung abringen müſſen,
daß Deutſchland bei aller Friedensliebe unter
keinen Umſtänden auf den Boden dieſes Vor
ſchlags treten konnte. Er mußte ſchon aus
äußerlichen Gründen abgelehnt werden, weil
Oeſterreich ſich Serbien gegenüber durchaus
im Zuſtand der Abwehr befindet. Die Ein
verleibung Bosniens und der Herzegowina
iſt eine Prüfungsfrage lediglich für die
Mächte des Berliner Vertrags. Serbien hat
dabei unter keinen Umſtänden mitzuſprechen,
und ſein Verlangen, daß ihm zum Ausgleich
für die Machtveränderungen im Balkan
Beſitzzugeſtändniſſe gemacht werden müſſen,
iſt eine bewußte Herausforderung der habs-
burgiſchen Monarchie. Die Großmächte
hätten ſchon längſt gegen dieſes gefährliche
Spiel mit dem Frieden einſchreiten müſſen,
ganz davon zu ſchweigen, daß die Unter-
ſtützung der ſerbiſchen Kriegspartei und des
eine elropälſche Großmacht entſchieden ein

Spiel mit ganzen Völkergeſchicken geweſen iſt.
Die friedlichen Abſichten Oeſterreichs ſind

auch Serbien gegenüber in der Ankündigung
wirtſchaftlicher Zugeſtändniſſe zur Geltung
gekommen. Wenn ſich dieſer Balkanſtaat da
mit zufrieden gegeben hätte, ſo konnten die
Verhandlungen zwiſchen Wien und Belgrad
längſt aufgenommen werden. Jm gegen-
wärtigen Augenblick aber würde Oeſterreich
unter ſeiner Würde handeln, wenn es die
wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe näher bezeichnen
und vor Beginn der Konferenz eine diplo-
matiſche Erörterung durch die Großmächte
zulaſſen würde. Die wirtſchaftlichen Fragen
ſind als Ausfluß der belderſeitigen Hoheits-
rechte einzig und allein zwiſchen den beiden
vertragſchließenden Parteien zu regeln ſie
gehören aber nicht vor den Gerichtshof des
europäiſchen Konzerts.

häßliches, dummes Mädel, daß Du Dich er
frechſt, an meinem Tiſch die Edle ſpielen zu
wollen Jch fühle das ganz genau, Du alt-
jüngferliches, unbedeutendes Frauenzimmer,
ich verbitte mir das! Auch das Kokettieren
mit Serge.“

„Jch mit Serge?“ ſagte Nadia verwundert,
„den ich vom erſten Augenblick durch-
ſchaute

„Lüge nur, swinia!“ rief Praskowja
ſie ziſchte es hervor und richtete ſich wie
eine Brillenſchlange auf, ihren kleinen Atlas-
pantoffel ausziehend, und mit ſo geſchicktem
Wurf gegen Nadia ſchleudernd, daß er deren
Stirn mit dem Abſatz traf.

Nun hatte Nadias Geduld ein Ende
„Praskowja Poltartskoy ich nenne Dich
abſichtlich mit Deinem Mädchennamen ich
erkenne Dich! Du vergiſſeſt, daß Du Papas
Frau biſt, Du liebſt meinen Vater garnicht!
Wie lebſt Du, wie hälſt Du das Haus
Jch verachte Dich, ich bin Dir unbequem hier

und ich weiche Dir!“ Nadia zitterte und
erblaßte. „Nie mehr werde ich, ſolange Du
hier lebſt, dieſes Haus betreten. Jch habe
das Vermögen der Mutter und werde auch
allein leben können.“

Praskowja riß die Tür zum Speiſeſaal
auf und rief:

„Feodor, Serge, kommt mir zu Hilfe,
Nadia beleidigt mich in unerhörter
Weiſe, und nun will ſie fort.

Aufweinend warf ſich die ſchöne Frau auf
den Diwan, einen Herzkrampf heuchelnd

(Fortſetzung folgt.)
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Solange die Verhandlungen m
noch ſchwebten und auch die bulgariſche Frag
in ihrer Auswirkung auf die Stellung der
Großmächte noch nicht genau zu überſehen
war, hat Oeſterreich mit einer geradezu be
wundernswerten Langmut die Hrrausforde-
rungen durch die ſerbiſche Preſſe ertragen
und zugleich freilich auch alle Vorbereitungen
für den Kriegsfall getroffen. Bosnien und
die Herzegowina ſtecken voll Truppen, und
gerade dieſes Kriegslager mit den erheblichen
Rüſtungskoſten, die ſich bis jetzt auf mehr
als eine halbe Milliarde Kronen belaufen,
zwingen Oeſterreich zu einer Entſcheidung
ſo oder ſo. Den Mächten iſt bereits vor
einiger Zeit mitgeteilt worden, daß der jetzige
Zuſtand auf die Dauer unhaltbar ſei. Der
Schlüſſel zur ganzen politiſchen Lage liegt
bei Rußland. Schließt es ſich dem Vorgehen
der Mächte in Belgrad an, dann iſt vielleicht
noch auf eine friedliche Löſung des Zwiſtes
zu rechnen ſondert es ſich aber ab, dann
muß bereits in den nächſten Tagen die Ent-
ſcheidung fallen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Köln, 25. Februar. Die „Kölniſche

Zeitung meldet offiziös aus Berlin „Wenn
man heute die Depeſchen und Betrachtungen
verſchiedener Zeitungen lieſt, ſo müßte man
glauben, daß man am Vorabend eines
Krieges ſtehe, nach der Anſicht ſehr unter-
richteter hieſiger Kreiſe iſt zu ſolchen über-
triebenen Befürchtungen vorläufig kein Anlaß
vorhanden aber richtig iſt, daß die Lage zur-
zeit noch ungeklärt erſcheint und es ſo lange
bleiben wird, bis es denjenigen Mächten, die

wie z. B. Frankreich aufrichtig an der Auf
rechterhaltung des Friedens arbeiten,
lungen ſein wird, ihren Stimmen
Petersburg dahin Gehör zu verſchaffen, daß

wird
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auch Rußland in Belgrad erklärt,
daß Serbien im Kriegsfalle weder
unmittelbar, noch mittelbar auf ruſſiſche
Unterſtützung rechnen könne. Davon, ob
Rußland die anderen Mächte durch ſeinen
Einfluß in Serbien in ſriedlichem Sinne
unterſtützen will, wird es ganz weſentlich ab
hängen, ob es gelingt, die Serben zu einer
ruhigen und den Verhältniſſen angemeſſeneren
Haltung zu bewegen. Jedenfalls befindet ſich
der Schlüſſel der Lage augenblicklich in Ruß

4 QL

Spannung di
man in Rußland treffen wird. Wenn
Serbien ſich dem gemeinſamen friedlichen
Willen Europas gegenüberſieht, ſo wird die
künſtlich gemachte Erregung ſehr raſch nach-
laſſen und die Serben werden ſich in einer
Lage befinden, die ihnen in Wirklichkeit gar
keine Nachteile bringt und ihnen im Gegen-
teil noch wirtſchaftliche Vorteile ſchaffen
kann.

Wien, 25. Febr. Trotz der offiziellen
Dementis erhalten ſich die Gerüchte von einer
für den 1. März bevorſtehenden Mobili-
ſierung. Die Reſerveoſfiziere haben be-
reits ihre Kriegsdienſtbeſtimmungen zugeteilt
erhalten. Bei den Bezirkshauptmannſchaften
liegen die Mobilkundmachungen bereit.

Wien, 25. Febr. Wie der „Neu. Fr.
Pr.“ aus Petersburg gemeldet wird, iſt
man ſich in amtlichen ruſſiſchen militäriſchen
Kreiſen vollkommen bewußt, daß Rußland
zum Los ſchlagen nicht vorbereitet
iſt. Die leitenden militäriſchen Stellen ſind
daher mit aller Entſchiedenheit gegen
einen Krieg. Sollte es zu einem ſerbiſch-
öſterreichiſchen Konflikt kommen, wird Ruß-
land höchſtens zu Demonſtrationsrüſtungen

um hierdurch einen Druck auszu-
en.

Petersburg, 25. Febr. Die geſtern
durchwéß kriegeriſche Stimmung der ruſſiſchen
Preſſe hat heute einer weniger bedrohlichen
Platz gemacht. Die „Nowoje Wremja“, die
geſtern eine aufgeregte, kriegeriſche Sprache
geführt hatte, ſchreibt unter der Ueberſchrift
„Man ſtürzt uns in den Abgrund“: Unſere
Radikalen treiben das unglückliche Rußland,
das am wenigſten von allen ſeinen Nachbarn
kriegsbereit iſt, in den Krieg. Unſere Revo-
lutionäre erinnern ſich daran, was ein un-
glücklicher Feldzug für einen Aufruhr wert
iſt. Die eifrigſten Bemühungen der inneren
und äußern Feind Rußlands gehen dahin,
unſer Staatsweſen endgültig zu erniedrigen.
Noch niemals war unſer Vaterland ſo ſchwach
zur Abwehr, und gerade jetzt hetzt man uns
in den Krieg. Das ruſſiſche Volk erwartet
von der Staatsgewalt, daß ſie keinen ſelbſt-
mörderiſchen Schritt tue. Vor uns dehnt ſich
der Abgrund. Warum ſollen wir fremder
Intereſſen wegen uns hineinſtürzen

Warſchau, 25. Febr. Die ruſſiſche
Zenſurbehörde hat in letzten Tagen ſämtliche
Auslandzeitungen, welche öſterreichfreundliche
Artikel gebracht haben, konfiszieren laſſen.
Dagegen werden die empörendſten Angriffe

e un
it der Türkei der polniſchen Blätter gegen Deutſchlands

d Oeſterreichs Haltung gegen Serbien an-
ſtandslos von der Zenſur durchgelaſſen.

Paris, 25. Febr. Nach einer Belgrader
Depeſche des „Petit Pariſten“ erklärte
Miniſter Novakovitſch in einer Unter
redung, daß Serbien den Beſitz eines Gebiets-
ſtreifens erhalten müſſe, der eine direkte Ver
bindung mit dem Adriatiſchen Meere ge
ſtattet. Dies ſei für Serbien eine Lebens-
frage. Die Regierung werde in den nächſten
Tagen im Parlament die Bewilligung von
33 Millionen für Rüſtungszwecke bean
tragen.

Gerücht, der Kronprinz habe die Abſicht,
als Chef eines Freiwilligenkorps in
den Krieg zu ziehen. Der ruſſiſche General
Spiridovitſch ſignaliſiert telegraphiſch die be
vorſtehende Ankunft von 300 ruſſiſchen
Offizieren in Belgrad. Heute werden große
anttöſterreichiſche Manifeſtationen in Belgrad
ſtattfinden.

Belgrad, 25. Febr. Lange vor der Er-
öffnung der Skupſchtinaſitzung ſind
ſämtliche Galerien vom Publikum überfüllt.
Präſident Jva nowitſch eröffnete die
Sitzung nach 11 Uhr vormittags. Nach Er-
ledigung des Einlaufs forderte der Präſident
den Schriftführer auf, den königlichen Ukas
über die Ernennung des neuen Kabinetts zu
verleſen. Jetzt erſchien die Regierung unter
Führung des Miniſterpräſidenten Nova-
ko witſch und wurde mit lebhaften Zivio-
Rufen auf den König begrüßt. Sodann verlas
Miniſterpräſident Novakowit ſch folgende
Erklärung der Regierung: Meine Herren
Abgeordneten! Mir iſt die Ehre zuteil ge
worden, vor der Skupſchtina mit einer unge-
wöhnlicherweiſe aus Vertretern aller Parteien
zuſammengeſetzten Regierung zu arbeiten
Trotzdem iſt unſer Erſcheinen nur eine nor
male Sache. Es bedeutet, daß der gegen-
wärtige Augenblick gebieteriſch die Eintracht
im Jnnern des Landes und den Schutz der
ſerbiſchen Jntereſſen nach außen
hin erheiſcht. (Stürmiſche Zivio-Rufe und
Händeklatſchen.) Von gewiſſen Seiten wird
verſucht, das natürliche Recht Serbiens auf
ſeinen Fortbeſtand, welches durch internatio-
nale Verträge bekräftigt iſt, anzufechten. Die
mattangle Gkupſchti auswärtigeſpolitiſ en Wkrplens aus den
Herzen des ſerbiſchen Volkes genommen. Die
Forderungen, welche dieſes Programm ſowohl
für Serbien als Montenegro enthält, ſowie
die Gründe des Rechts
auf welchen dieſes Programm baſiert, wird
Europa in kurzer Zeit zu würdigen haben.
Die mit dem Ukas vom 24. Februar gebildete
königliche Regierung erſcheint von der natio-
nolen Volksvertretung als ein Zeugnis dafür,
mit welcher Einmütigkeit das ſer-
biſche Volk ſeine nationale Frage
Europa unterbreitet Die Wurzeln
dieſer nationalen Frage können im Herzen des
ſerbiſchen Volkes nicht vernichtet werden, ſo-
lange ſelbſt nur ein einziger Serbe auf dieſer
Welt lebt. (Begeiſterte Rufe: Es lebe die
Nation! Hoch das ſerbiſche Piemont!) Jn-
dem die königliche Regierung alle ihre Sorgen
den auswärtigen Fragen und der Vertretung
der ſerbiſchen Frage vor den europäiſchen
Großmächten widmen wird, vertraut ſie dar-
auf, daß ſie ſich hierbei auf die allgemeine
Eintracht und Beſonnenheit ſtützen kann. Feſt
entſchloſſen, die Verfaſſung und die Geſetze
zu ſchützen, appelliert die königliche Regierung
an alle Serben, durch Erfüllung ihrer Bürger-
pflicht die Regierung in der Ausübung ihrer
Aufgaben zu unterſtützen, damit auf dieſe
Weiſe die einzig ſichere Grundlage für eine
beſſere Zukunft Serbiens geſchaffen wird.
Jndem wir uns auf das unbegrenzte Ver
trauen der Krone ſtützen, ſind wir überzeugt,
daß auch Sie, meine Herren Volksvertreter,
aufrichtig und von Herzen uns unterſtützen
werden. Erfüllen wir uns mit der Empfindung
und dem Bewußtſein höherer Pflicht gegen-
über den heiligen Ueberlieferungen unſeres
Volkes, gegenüber dem Erbe unſerer helden-
mütigen Ahnen und gegenüber dem Beſtande
und den vitalen Jntereſſen unſeres Vater-
landes!

Paris, 25. Februar. Die zur Kenntnis
des Miniſterrats gebrachten jüngſten De-
peſchen über die Stellungnahme der Mächte
zum deutſchen Vorſchlag einer gemeinſamen
diplomatiſchen Aktion in Belgrad bieten noch
nicht Anhaltspunkte genug für eine präziſe
Antwort der franzöſiſchen Regierung. Frank
reich wird aber auch jedem anderen Erfolg
verſprechenden Vorſchlag zuſtimmen, wofern
es nur ſicher bleibt, ſich mit England und
Rußland in Uebereinſtimmung zu finden.

Rom, 25. Februar. „Popolo Romano“
ſchreibt: „Die Jnitiative Deutſchlands zu
einem Kollektivſchritt der Mächte in Belgrad

und die Jntereſſen,

Belgrad, 25. Febr. Hier zirkuliert das

wird ohne Zweifel dazu dienen, das neue
ſerbiſche Kabinett zu überzeugen, daß es ein
unnützes Bemühen ſei, territoriale Kompen
ſatiönen zu beanſpruchen, die keine der Mächte
als legitim anerkenne, und daß Serbien Ge
fahr läuft, auch die wirtſchaftlichen Kompen
ſattonen, zu denen Oeſterreich ſich heute noch
verſtehen würde, einzubüßen.

e nanDie Finanzreform in der Kommiſſion.
Berlin, 26. Febr.

Die Hauptkommiſſion trat geſtern nach
längerer Pauſe wieder zuſammen. Zunächſt
erſtattete der nationalliberale Abgeordnete
Dr. Weber als Referent der Subkommiſſion
einen ausführlichen Bericht über deren Ver
handlungen. Gegen eine ſtarke Minderheit
hatte man ſich lediglich auf folgenden unver-
bindlichen Vorſchlag geeinigt:

„Vom 1. Januar 1911 ab tritt ein Geſetz
in Kraft, durch welches nach reichsgeſetzlich
vorgeſchriebenen Grundſätzen eine Be
ſteüerung des Beſitzes erzielt wird.
Die Ausführung ſoll den Einzelſtaaten über-
laſſen bleiben mit der Maßgabe, daß im
Geſetz der Höchſtbetrag von 150 Millionen
feſtgeſetzt und die zu erhebende Quote all
jährlich durch den Reichshaushaltsetat be
ſtimmt wird. Verſchiedene Mitglieder der
Subkommiſſion machten ihre definitive
Stellungnahme von dem Jnhalte des vorzu
ſchlagenden Geſetzes abhängig. Für die
Zeit vom 1., April 1909 bis 1. April 1912
ſind von den Bundesſtaaten nach folgenden
Grundſätzen Zahlungen an das Reich zu
leiſten 1) Die Verteilung des Betrages er-
folgt wie bisher nach der Kopfzahl. 2) Der
von den Bundesſtaaten aufzubringende
Höchſtbetrag wird auf 150 Millionen Mark
jährlich feſtgeſetzt. 3) Die jährlich zu erhebende
Quote wird durch den Reichshaushalts-
etat beſtimmt. 4) Die Bundesſtaaten ſind
verpflichtet, die auf ſie entfallenden Beträge
durch allgemeine Beſitzſteuern (Vermögens-
ſteuern, Einkommenſteuern uſw.) zu erheben
und vierteljährlich nach näherer Anweiſung
des Bundesrates an das Reich zu ent-
richten.“

Der freiſinnige Vertreter präziſterte den
Standpunkt der Fraktionsgemeinſchaft nun-
mehr dahin, daß er mit ſeinen politiſchen

feuu Sebſchafte d. NPachlaß-
ſteuern nicht möglich ſeten, einer direkten
Reichsvermögensſteuer prinzipiell
den Vorzug gebe. Dann wandte er ſich den
Anträgen Gamp und Herold zu, die unter
Beibehaltung des Jnſtituts der Matrikular-
beiträge deren „Veredelung“ bezwecken und,
ohne daß eine tatſächliche Beſitzſteuer ge-
ſchaffen wird, dieſer Form der verſchleierten
Matrikularbeiträge den Namen Beſitzſteuer
beilegen. Dr. Wiemer ſprach ſich gegen dieſe
Anträge aus. Ebenſo namens der Nattonal-
liberalen der Abgeordnete Dr. Weber, der
gleichzeitig einen Antrag auf Schaffung einer
direkten Reichsvermögensſteuer
einbrachte.

Schatzſekretär Sydow bezeichneteden Antrag
Dr. Weber's als unannehmbar; der preußiſche
Finanzminiſter erörterre einige
Ergebniſſe dieſes Antrages für die Einzel-
ſtaaten. Den Antrag Gamp hielt Herr
Sydow für beachtenswert; weit mehr aber
behagteihm der Zentrums antrag Herold, „ſofern
eine Regelung in dieſer Form nötig
ſei.“ Es folgte zum Schluß die Verſicherung
an und für ſich ſei die Regierung nach wie
vor der Anſicht, daß die Nachlaßſteuer
den beſten Weg zur Erfaſſung des Beſitzes
darſtelle. Für die wirtſchaftliche Vereinigung
erklärte deren Vertreter, daß ſeine politiſchen
Freunde in erſter Linie für den Antrag
Weber, in zweiter ſür den Antrag von Gamp
und in dritter für den Antrag Herold ſtimmen
würden. Darauf wurde die Sitzung auf
Freitag vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Februar. (Hofnachrichten.)
Anläßlich des Geburtstages des Königs von
Württemberg fand heute bei den Kaiſer-
lichen Majeſtäten eine Frühſtückstafel
ſtatt, an welcher der württembergiſche Ge
ſandte v. Varnbüler, Reichskanzler Fürſt von
Bülow uſw. teilnahmen. Nach der Tafel
hörte der Kaiſer mehrere Vorträge. Abends
erſchien der Kaiſer im Offizierkaſino des
Garde-Huſaren-Regiments, deſſen zweiter Chef

Da an
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der König von Württemberg iſt. Nachdem
die früheren Regiments Angehörigen vom
Kaiſer begrüßt worden waren, begab man ſich
zur Tafel. Der Kaiſer verweilte mehrere
Stunden lang im Kaſino.

finanzielle

England.
London, 25. Febr. Heute liegen ver-

ſchiedene Meldungen aus Jndien vor, aus
denen hervorgeht, daß die Gärung unter
den Eingebörenen immer gefährlichere
Dimenſionen angenommen hat. Jn Kotappa
Gunta ereigneten ſich ernſte Unruhen. Zwiſchen
Polizei und einer 5000köpfigen Menge kam
es zu einem blutigen Kampf, wobei zwei
Eingeborene getötet und ein Offizier und 13

Poliziſten verwundet wurden. Scchs Poliziſten
werden vermißt. Die Menge ſteckte die Po
lizeiſtation in Brand.

Miniſterialdirektor v. Doemming
über ſeine Fahrt ins Hochwaffergebiet.

Berlin, 25. Febr.
Der Direktor der Waſſerbauabteilung im

Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, von
Doemming, der von einem längeren Aufent-
halt im Hochwaſſergebiet nach Berlin zurück
gekehrt iſt, gab einem Berliner Journaliſten
über ſeine Eindrücke folgende Erklärung

Man hat alle möglichen Maßnahmen
erwogen, um die gebrochenen Deiche, insbe-
ſondere aber den Hauptdeich bei Berge, zu
ſchließen. Wann dieſe Aufgabe gelöſt ſein
wird, läßt ſich zurzeit noch nicht abſehen.
Die ſchwerſte Arbeit haben die Eisbrecher zu
verrichten. Sie haben in der Zeit vom 4.
bis 24. Februar 170 Kilometer Strom auf-
geeiſt. Das weitere Vordringen der Eis-
dampfer wird durch die enorme Stärke der
Eisdecke, die ſtellenweiſe 7 Meter beträgt,
ungeheuer erſchwert. Bis zum Dienstag
waren die Ausſichten, die Bruchſtelle in
Bälde zu erreichen, ſehr günſtige. Unver-
mutet hot ſich aber an dieſem Tage
eine neue ſchwere Stopfung von Schnee und
Schlamm gebildet, die den ganzen Strom
ſetzt dadurch iſt die Arbeit der Eisbrecher,
die in den letzten Tagen nur 200 Meter
täglich vordringen konnten, faſt illuſoriſch
gemacht worden, ſo daß eine weitere Heran-
ziehung von Ptiontieren beſchloſſen werden
mußte, die den Eismaſſen mit Dynamit bei-
zukommen verſuchen ſollen.

Der Abfluß der Fluten aus der Wiſche-
niederung kann nur durch den Aland
erfolgen, der bei Schnackenburg in die Elbe
mündet. Um den Abfluß zu erleichtern, iſt
von den SGisbrechern der untere Lauf des
Aland aufgeeiſt worden, während weiter auf-
wärts die Pioniere an der Freilegung des
Fluſſes arbeiten.

Nach den bisherigen amtlichen Feſt
ſtellungen ſtehen auf der linksſeitigen Wiſche-
niederung annähernd 100 000 Morgen Acker-
land unter Waſſer, ſo daß die Winterſaat
als völlig vernichtet betrachtet werden muß.
Die durch die Ueberſchwemmung hervorge-
rufene Verſandung des. Bodens ſtellt aber
auch die Sommerbeſtellung vielenorts in
Frage. Eine künſtliche Entſandung des
Bodens dürfte kaum durchzuführen ſein,
da ſte mit ungeheuren Koſten verknüpft
wäre.

Wittenberge, 25. Februar. Die Eis
brecher auf der Elbe arbeiteten geſtern
abend an der Etiszerſetzung oberhalb Werben
bei Kilometer 426. Der leitende Regierungs
baumeiſter Lieſe deipeſchierte, daß der Er
folg ſehr gering iſt. Das Hilfskomitee
in Wittenberge übergab den Gemeinden
Groß Beuſter, Geeſtgottberg und der Guts-
verwaltung Eickhof mehrere hundert Brote
und Kleidungsſtücke zur Verteilung an die
Ueberſchwemmten. Seehauſen bittet um
weitere Kleidungsſtücke, namentlich um
warmes Schuhwerk für Frauen und Kinder.
Die Verteilung der Liebesgaben iſt ſehr be
ſchwerlich, teilweiſe unmöglich. Es fehlt an
kleinen Kähnen, um überall hingelangen zu
können. Die Pionierpontons haben zu
großen Tiefgang. Mit dem Hilfskomitee in
Wittenberge konferierten der Landrat von
Grävenitz, verſchiedene Ortsvertreter und Deich
hauptmann Behrend in Eickhof. Es wurde
beſchloſſen, das in Wittenberge untergebrachte
Vieh nach den Dörfern in der Prignitz zu
bringen, weil in Wittenberge Futtermangel
eintritt. Es wird darüber geklagt, daß
ſich jetzt auch Leute einfinden, die im Ueber-
ſchwemmungsgebiete rauben und plündern.
Sie fahren mit Kähnen an die Häuſer,
durchſuchen die Zimmer und ſtehlen alles,
was ſie dort vorfinden. Da die Häuſer ver
laſſen ſind, können ſie ungeſtört arbeiten.
Werden ſie von jemand bemerkt und ange
halten, ſo geben ſie an, ſie hätten Hilferufe
gehört und wären auf das Haus gefahren.
Das Gegenteil iſt ihnen leider nicht zu be
weiſen. Die Polizet wird daher im Ueber-
ſchwemmungsgebiet erheblich verſtärkt. Sämt
liche Perſonen, die zu Fuß oder in Kähnen
angetroffen werden und ſich nicht gehörig
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ausweiſen können, werden von den Beamten
mitgenommen und ihr Fahrzeug beſchlag-
nahmt.

Magdeburg, 25. Febr. Vom Arbeits
felde der Eisbrechdampfer iſt auch
heute wenig Erfreuliches zu melden. Die
Arbeiten werden mit außergewöhnlicher An
ſtrengung ausgeführt, trotzdem ſind die großen
Eisbrecher immer noch an der alten Stelle
mit der Bewältigung des 7 m dicken Eiſes
beſchäftigt. Die kleinen Eisbrecher ſind in

zwiſchen in einer kleinen Rinne weiter vor
gedrungen. Die ſowohl von den Spandauer
wie von den Magdedurger Pionieren ausge-
führten Sprengungen haben bisher
wenig Erfolg gehabt. Aus dem
Ueberſchwemmungsgebiec ſelbſt iſt noch mit-
zuteilen, daß die Straße zwiſchen Seehauſen
und Werben ſeit geſtern wieder befahren
werden kann. Die Poſt muß ſich allerdings
der Pontons bedienen. Jn Seehauſen iſt das
Waſſer wieder um 3 em gefallen, dagegen
ſteigt es in der Alandniederung. Die Ueber
ſchwemmung iſt im Schaugra iet bis
Pollitz und im Zehrengrabengebiek bis Deutz
vorgedrungen. Bisher ſind allerdings in
dieſer Gegend nur die Wieſen und niedriger
gelegene Aecker Überflutet. Der untere Aland
iſt bis Groß-Wanzer eisfrei, oberhalb liegen
noch Eiefelder.
noch immer gehalten.

Cokales.
Merſeburg, 26. Februar.

Wohnungsgelder. Die Beſchlüſſe der
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
über die Neuregelkung der Wohnungs
geldzuſchüſſe und die neue Ortsklaſſen-
einteilung haben in der Beamtenwelt nicht
überall Beifall gefunden, und eine Flut neuer
Petittonen, meiſtens auf telegraphiſchem Wege,
iſt beim Abgeordnetenhauſe eingegangen. Die
Fraktionen haben ſich mit dieſen Wünſchen
beſchäftigt und ſind übereingekommen, den
Beſchlüſſen der Kommiſſion nicht zuzuſtimmen,
ſondern ein Proviſorium einzuführen,
und zwar auf die Dauer von zwei Jahren.
Die alte Ortsklaſſeneinteilung wird bis zum
1. April 1911 beibehalten, die bisherigen
Wohnungsgeldzuſchüſſe werden mit
einem Zuſchlage von 33 o des
bisherigen Zuſchuſſes weiter gezahlt. Die
Differenzierung zwiſchen Verheirateten und Un-
verheirateten fällt fort. Der Staat wird
verpflichtet werden, innerhalb der nächſten
zwei Jahre Erhebungen anzuſtellen über die
Höhe der Mieten und Lebensmittel in den
einzelnen Orten, und ſoll auf Grund dieſer

Erhebungen dem Landtag eine neue Vorlage
über Klaſſeneinteilung und Wohnungsgeld-
zuſchuß vorlegen.

Die jüngſte Beamten und Lehrer-
beſoldungsreform in Preußen hat ſür
ſo manche Klein und Mittelſtadt Preußens
einen gar bitteren Nachgeſchmack. Eine Probe
davon gibt in der neuſten Nummer der Zeit-
ſchrift „Die Selbſtverwaltung“ (Verlaz der
Faberſchen Buchdruckerei in Magdeburg) der
erſte Bürgermeiſter der Stadt Neuhal-
den sleben, indem er in einem leſens-
werten Artikel über den „Etat einer mittleren
Stadt und die Beamtenbeſoldungsvorlagen“
ausführt, daß die zirka 10500 Einwohner
zählende Stadt zur Deckung des Mehrbedaorfs
von 44 265 Mark infolge der Erhöhung der
Beamten- und Lehrergehälter, wenn ſie nicht
als leiſtungsſchwache Gemeinde anerkannt
wird, anſtatt der ab 1. April 1909 vorge-
ſehenen 190 Prozent Zuſchlag zu den Real-
ſteuern und 170 Prozent zur Eirkommenſteuer,
forton 215 bezw. 235 Prozent werde erheben
müſſen. Seine Ausführungen ſchließt das
mit Recht beſorgte Stadtoberhaupt mit den
Worten „Und nun das Fazit aus dieſen
Zahlen Die Opfer grade der
Städte ſind erdrückend ſchwer, namentlich wenn
dieſe Städte nicht das Glück haben, daß die
in der Stadt befindliche höhere Lehranſtalt
königlich iſt. Wird noch Raum bleiben neben
dieſer Laſt für die großen Aufgaben, welche
den Städten in täglich wachſende r Zahl zu
fallen Wir wollen die Hoffnung nicht
ſinken laſſen, jedoch möge man uns ein wenig
Kleinmut zugute halten. Zum Schluß eine
Frage! „Leiſtungsſchwachen“ Gemeinden
werden Staatszuſchüſſe in Ausſicht geſtellt.
Wird es nach Durchführung der Reformen
noch „leiſtungsf ä h i ge“ Gemeinden in dieſem
Sinne geben

Die Obſervanz der Straßen
reinigung. Das Oberverwaltungsgericht
und das Kammergericht weichen von einander
in verſchiedenen Punkten ab, beſonders trifft
dies in der Rechtſprechung über die Reint-
gung der Straßen und Bürgerſteige zu: Nach
einer für Schkeuditz erlaſſenen Polizeiver
ordnung haben die Eigentikmer die Bürger

Der linke Alanddelch 'wird

mittleren

m

ſteige und Straßen wöchentlich zweimal zu
reinigen. Der Eigentümer N. iſt von der
Zuwiderhandlung gegen die erwähnte Polizei
verordnung von der Strafkammer in Halle
a. S. freigeſprochen worden, weil die Polizei-
verordnung nicht durch eine Obſervanz ge
tragen wird. Das Kammergericht wies die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen dieſe
Entſcheidung als unbegründet zurück. Nun-
mehr erlteß die Polizeibehörde an den Eigen-
tümer N. eine Verfügung, die Reinigung
ausführen zu laſſen. N. erhob Beſchwerde,
wurde aber ſchließlich vom Regierungspräſi-
denten abſchlägig beſchieden, weil offenbar
eine Obſervanz beſtehe; die Entſcheidungen
der Strafgerichte ſeien nicht überzeugend.
Alsdann erhob N. Klage beim Oberver-
waltungsgericht, das auf Abweiſung der
Klage erkannte, indem u. a. ausgeführt wurde:
Abweichend von den Strafgerichten nehme
das Oberverwaltunzsgericht eine Obſervanz
als vorliegend an. Die Eigentümer haben
offenbar die Straßen und Bürgerſteige vor
dem Erlaß von Polizeiverordnungen gereinigt,
die Uebung ſei nicht durch den Erlaß von
Polizeiverordnungen erzwungen worden, ſondern
habe ſich unabhängig von Polizeiverordnungen
aus gebildet. Werde aber die Polizeiverord-
nung von einer Obſervanz getragen, ſo ſei
ſte gültig. Abweichend vom Kammergericht
iſt aber das Oberverwaltungsgericht der
Ueberzeugung, daß eine Polizeiverordnung,
betreffend die Straßenreinigung, nicht durch
ein Ortsſtatut geſtützt werden kann. (S.

Darf ein Jagdpächter ohne weiteres
auf einen Hund ſchießen, der herum-
wildert? Dieſe Frage hat ſieben Jahre
lang alle Jnſtanzen bis zum Reichsgericht
hinauf beſchäftigt und iſt hier endgültig ver-
neint worden. Es muß immer erſt erwogen
werden, und zwar nach S 228 des B. G. B.,
ob das Wegſchießen zur Abwendung einer
Gefahr erforderlich iſt, und ob der Schaden
im Verhältnis zu der Gefahr ſteht. Jm
Klagefalle hatte der erſchoſſene Hund, der
einen Haſen aufgeſtöbert hatte, einen Wert
von 60 Mk. Der übereifrige Jäger wurde
zur Zahlung dieſes Schadens und der Koſten
verurteilt. Denn, ſo ſagt das Urteil, das
Töten des Hundes war nicht unbedingt
nötig, und der Wert des gehetzten Wildes
ſtand in keinem Verdältnis zum Werte des
Hundes. Das Urteil ſchafft einen ganz neuen
Rechtsſtandpunkt.

Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ferner ein: Von Herrn
Regierungs Präſidenten Freiherrn v. d. Recke
50 M., von Herrn Rentier Frank 10 M.,
Ungenannt 6 M., Ungenannt 20 M., Herr
Atzzel 5 Mk., Ungenannt 1 Mk., bisher zu
ſammen 312 Mk.

Provinz und Umgegend.
Dölkau, 24. Febr. Schnelle Hilfe iſt

doppelte Hilfe! Der Aufruf, den der Her
Oberpräſident von Hegel als Vorſtand des
Provinzialvereins des roten Kreuzes und ſeine
Frau Gemahlin als Vorſitzende des
Vater ländiſchen Frauen- Vereins
in der Provinz Sachſen erlaſſen haben, iſt in
hieſiger Gegend nicht vergeblich ergangen.
Wenn es auch ſonſt an Exrweiſung der Mild-
tätigkeit hier zu Lande nicht fehlt, nicht ſelten
Sammlungen und Kollekten mit Erfolg vor
genommen werden, ſo zeigte doch gerade
dieſe Sammlung für die ſo ſchwer durch
Waſſerhochfluten in der heimatlichen
Provinz Sachſen He'mgeſuchten, daß auch von
Unbemittelten gern ein Opfer gebracht wird,
wenn es ſich um Notſtände in der eigenen
Heimat handelt. Es iſt erfreulich, die Liſte
der Geber durchzuſehen uud daraus zu er-
fahren, wie unter anderm Beamte und Bauern,
kleine Stellenbeſitzer und viele Handarbeiter
willig eiſen Beitrag gewährt haben, ſo daß
aus den meiſt recht kleinen Dörfern der
beiden Amtsbezirke Dölkau und Klein-
Liebenau im ganzen 401 Mark der Kreis-
Kommunalkaſſe in Oſterburg überſendet werden
konnten. Möge dieſer Beitrag mit dazu dienen,
bald in Etwas die entſtandene Not der An
wohner an der Elbe lindern zu helfen Jn
Ellerbach, Zöllſchen, Tollwitz und Razw'tz
wurden am 25. er. rund 150 Mk. geſamm lt.

Nebra, 24. Febr. Jnfolge eines Schlag-
anfalles iſt im Alter von 52 Jahren der
Bürgermeiſter Strauch geſtorben.

Teuchern, 23. Febr. Die Neuregu ie-
rung der Lehrergehälter wird auch
unſerer Stadt eine nicht unerhebliche Mehr
belaſtung bringen. Der Mehrbedarf iſt
vorläufig auf 21000 M. veranſchlagt. Da
die Finanzlage der Stadt eine durchaus un
günſtige iſt, iſt wohl, wenn die Stadt auch
zu den Schulverbänden mit mehr als 25
Stellen gehört, eine größere ſtaatliche Unter
ſtützung zu erwarten. Dazu kommt noch,

daß der Bezirksausſchuß das Geſuch des
Magiſtrats, die Erhebung von Schulgeld zu
genehmigen, abgelehnt hat und dadurch noch
ein Ausfall der Einnahmen von 3250 Mark
erwächſt. Wenn die Stadt die Mehrbelaſtung
übernehmen ſollte, müßten die Steuerzuſchläge
um 90 Proz. erhöht werden. Vorläufig ſind
die Zuſchläge auf ſämtliche Steuern um 50
Prozent erhöht worden. Sie werden alſo
künftighin betragen auf die Gebäude-, Grund-
und Gewerbeſteuer 250, auf die Betriebs-
ſteuer 100 und auf die Einkommenſteuer
240 Proz.

Zeitz, 25. Februar. Heute früh 9 Uhr
ſcheute in der Altenburgerſtraße in der Nähe
des „Fürſtenhofes“ das Pferd eines Schlittens
vor einem vorbeifahrenden Automobil und
ging durch. Der Beſitzer des Schlittens, ein
Gutsbeſitzer aus Burtſchütz, wurde auf die
Straße geſchleudert, ohne Schaden zu nehmen.
Dagegen flog der hinten auf der Prritſche
ſitzende Zimmermann Melz er aus Burtſchütz
ſo unglücklich mit dem Kopfe gegen einen
Bordſtein, daß ihm der Stchädel zertümmert
wurde. Er war ſofort tot.

Oberhof, 25. Febr. Heute vormittag
ſand ein Sprungrennen auf Schnee-
ſchuhen ſtatt, dem der heute früh hier einge-
troffene Großherzog von Sachſen, das Kron-
prinzenpaar, das Prinzenpaar Etitel-Friedrich,
das Prinzenpaar Auguſt Wilhelm, di
Prinzeſſin Viktoria Margarete von Preuße
ſowie die Prinzeſſtnnen von Schleswig-Holſtein
und Erbach Erbach und der Herzog von
Koburg beiwohnten. Dann fuhren die Herr-
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ſchaften Bobſleigh, wobei der Herzog, de
Kronpriuz und Prinz Auguſt Wilhelm
wiederum ihre Bobſleigh ſelbſt ſteuert
Nachmittags fand Bobſleigh-Kor
ſtatt. Der Herzog von Koburg fuhr abends
nach Gotha zurück.

Schleuſingen, 25. Febr. An der
bauſchule zu Schleufingen, welche junge Land-
wirte in den kulturtechniſchen Fächern, ſowie
W eſenbaumeiſter für den ſtaatlichen Melio-
rationsdienſt theoretiſch und praktiſch ausbildet,
beginnt der Unterricht des nächſten Sommer-
halbjahrs am 15. April. Nähere Mitteilung

die Einrichtungen der Schule enthält der
Schulbericht, der von dem Vorſitzenden des
Schulkuratoriums, Herrn Bürgermeiſter
Baecker in Schleuſingen, und von dem
Direktor der Anſtalt, Herrn Wieſenhaumeiſter
Stein daſelbſt, bezogen werden kann.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 25. Febr. Jn der Zwickauer

waren geſtern nachmittag Telegraphenarbeiter
mit beſchäftigt, die Schlußplatte für den Einſteige-
ſchacht einer unterirdiſchen Telephonleitung aufzu-
tauen. Zu dieſem Zwecke hatten ſie Benzin auf
die Platte gegoſſen und es angezündet. Plötzlich
ertönte ein ſtarker Knall, die Platte hob ſich empor
und zerbrach. Zur ſelben Zeit wurde 100 Meter weiter
eine zweite Schlußplatte 5 Meter hoch in die Luft
geſchleudert. Der durch dieſe Exploſion hervorge-
rufene Luftdruck warf zwei Paſſanten, eine 70 jäh-
rige Witwe aus Waldheim und ihre in Chemnitz
wohnende Tochter, um. Dadurch erlitt die Witwe
einen Oberſchenkelbruch. Als Urſache der Exploſion
wird angenommen, daß Gaſe ſich im Schacht an-
geſammelt hatten, die ſich durch die Benzinflammen
entzündeten.

Hamburg, 25. Febr. Zum Schiffsunglück auf
der Elbe (vergl. vorige Nummer) iſt weiter zu
melden Bis jetzt ſind 5 Leichen geborgen worden.
Die Zahl der Verunglückten iſt noch nicht genau
feſtgeſtellt. Die eingeleitete Unterſuchung hat er-
geben, daß die Arbeiter ſelbſt die Kataſtrophe ver-
ſchuldet haben. Der zweite Offizier der „Kaiſerin
Auguſte Viktoria“ warnte vor Betretung der noch
ungenügend befeſtigten Laufbrücke, allein 150 Ar-

Wieſen-

k.

beiter haben die Warnung unbeachtet gelaſſen und
durch ihr Drängen das Unglück herbeigeführt.
Die Hamburg Amerika Linie giebt folgende Mit-
teilungen zu der Kataſtrophe: Die Reederei hat die
Unglücksſtelle fofort durch einen Taucher abſuchen
laſſen. Es ſind bisher fünf Leichen gefunden
worden, von denen vier identifiziert ſind, während
die fünfte bisher noch nicht agnoſziert werden
konnte. Da die Leichen noch ſämtlich an der Uu-
fallſtelle gefunden worden ſind, ſo beſteht die Hoff-
nung, daß die Zahl der Verunglückten ſich auf die
vorgefundenen fünf beſchränkt.

Triberg (Schwarzwald), 25. Februar. Die
Schwarzwälder Chronik“, ein kleines hier er-

ſcheinendes Blatt, hatte eine Faſtnachtsnummer
herausgegeben. Dieſe wurde beſchlagnahmt
und der Redakteur wegen Verbreitung unſittlicher
Schriften verhaftet. Es dürfte dies in Baden der
erſte Fall ſein, daß wegen eines Preßvergehens als
bald die Verhaftung vorgenommen wird.

Linz, 25 Febr. Hier wurde geſtern abend die
Hausbeſitzerin Marie Jahn ermordet und be-
raubt in ihrer Wohnung aufgefunden. Als Mörder
wurde ihr Zimmerherr, der Forſtpraktikant Emil
Bomiſch, verhaftet. Er leugnet die Tat.

Vacha, 24. Februar. Feſt genommen
wurde der Einbrecher, der kürzlich in die Geſchäfts
ſtelle der Weimariſchen Landeszeitung Deutſchland
einen Einbruch ausführte und die 20 neuen Taler,
die an die glücklichen Löſer des Preisrätſels „Bub
oder Mädel“ verteilt werden ſollten, ſtahl. Der
Einbrecher, der bei einem Einbruch in Vacha beim
Bäckermeiſter F. abgefaßt wurde, heißt Max Hilde-
brandt und ſtammt aus Weimar. Er hatte 12
Stück der geſtohlenen Münzen im Beſitz, an einem der
Geldſtücke klebte noch ein rotes Papierſtückchen.
Hildebrandt war früher in einer hieſigen Konditorei
als Hausburſche tätig. Bei ſeiner Feſtnahme fand

man einen geladenen Revolver, einen Bohrer, ein
Lochſäge, einen Meißel, drei Meſſer und eine elek
triſche Taſchenlampe bei ihm. Er gab an, die
neuen Geldſtücke von dem großen Unbekannten er
halten zu haben.

Prag, 24. Febr. Geſtern abend wurde ein
Verbrechen verübt, bei dem auch vielleicht Anar-
chiſten die Hand im Spiele haben. Es drangen
zwei Räuber, von denen der eine maskiert war, in
die Kanzlei des Advokaten Maretſcheck ein,
feſſelten den allein anweſenden Advokaten und
ſuchten ihn durch Fußtritte zu betäuben. Hierauf
erbrachen ſie die Kaſſe und raubten 4000 Kronen.
Dann verſchwanden ſie ebenſo ſpurlos, wie ſie ge
rommen waren. Als der Konzipient erſchien, fand
er den Anwalt, aus mehreren Wunden blutend, be-
wußtlos am Boden liegen. Obgleich die Polizei
ſofort benachrichtigt wurde, konnke von den Tätern
noch keine Spur gefunden werden. Am Montag
wurde in Prag der Führer der öſterreichiſchen
Anarchiſten, Vehryzek, verhaftet. Er ſteht im
Verdacht, Teilnehmer einer internationalen Ein
brecherbande zu ſein, welche zum Programm eine
ſogenannte „Expropriierung von Staatskaſſen“ hatte.
Die Einbrüche, welche in letzter Zeit in Poſtämtern
und Kirchen Oeſterreichs, Deutſchlands und der
Schweiz verübt wurden, ſind nachweislich auf dieſe
Bande zurückzuführen.

Konſtantinopel, 24. Februar. Einer Depeſche
aus Simas zufolge ſind in Kotſch Hiſar durch
Erdbeben 1500 Häuſer zerſtört, 37 Menſchen getötet und
eine Anzahl Perſonen verletzt worden. Die Regie-
rung hat eine Hilfsaktion eingeleitet.

Kleines Feuilleton.
Ein häusliches Drama. Jn Kairo

ſtarb dieſer Tage die 16 jährige Tochter des
Herrn Arnold von Siemen Berlin
an Blutvergiftung. Das junge Mädchen
hatte ſich vor ihrer Ab der Heimat
ein Hüh je von il Kammer-jungfer t laſſen war dabei ver-
l daun rze Strümpfeicht l uf derKet ner Jn KaliroUte De Arzt dar B t nung feſtAls die Kunde in Berlin eintraf, öffnete ſi
die Kammerfrau, die ſich die Schuld am Un-
glück beimaß, die Pulsadern und verblutete.

Drama eines Lehrers. Aus Guben
wird berichtet: Der Lehrer Dammaſchk

Großgaſtroſe hat ſeine Schweſter die
ihm die Wirtſchaft führte, geſtern

St ar 1- 1Stiche mit einem Küchenmeſſer in Bruſt und
ö ſich ſelbſt darauf mit demHals getötet und

Meſſer den Hals durchſchnitten. Beide wurden
tot aufgefunden.geſtern in ihter Woh ung

Dammaſchk iſt ſeit acht Tagen krank und
hochgradtg nervös geweſen. Es wird ange-

men, daß er die Tat in einem Anfall
von Geiſtesſtörung verübt hat.

Lawinenunglück im Alpbachtale.
Aus Jnnsbruck wird geſchrieben Seit
Sonntag arbeiten an der Unglücksſtätte im
hinteren Alpbachtale, wo eine vom ſoge-

r“ niedergegangene rieſige
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r r 209)anzinannten
Schneelawine den Münchener Studenten
Rudolf Josl verſchüttete, über 100 Per-
ſonen Tag und Nacht, ohne daß es
gelungen wäre, den Verunglückten zu bergen.
So muß wohl jede Hoffnung, den
Verunglückten noch lebend aufzufinden, als
ausſichtslos aufgegeben werden, ja es iſt zu

daß man nicht einmal die Leiche
bergen können. Die Rettungsarbeiten

werden einerſeits durch die Größe der La-
wine, anderſeits durch das ſchlechte Wetter
ſehr erſchwert. Jn der Nacht vom Mon-
tag auf Dienstag begann ein furcht-
barer Schneeſturm wüten, der bis zur
Stunde mit unverminderter Gewalt an
dauert. Dam t verbunden herrſcht auch große
Lawinengefahr, ſo daß die Arbeiten nur
unter ſteter Lebensgfahr fortgeſetzt werden
können. Die Lawine, eine ſogenannte Grund
lawine, hat eine Länge von über 400 Metern,
bei einer Breite und Höhe von durchſchnitt-
lich 8 Metern. Die ungeheuren Schueemaſſen

bofitrebe ürchten
wird

zu

ſind mit Baumſtämmen und Geröll
vermengt und durch die Gewalt des
Sturzes ſteinhart zuſammengedrückt worden.
Die Rittungsarbeiten werden von Mitgliedern
des Münchner und Jnnebrucker akademiſchen
Alpenvereins geleitet. Die Eltern des Ver
unglückten, Bankdirektor Jesl und Frau,
trafen bereits aus Mailand in Brixlegg ein.
Der Vater hat auf die Auffindung der Leiche
ſeines Sohnes eine Belohnung von 500
Kronen ausgeſetzt.

—C-—Wk-„—x-Ü
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Königl. Preuss. Staatsmeoaale

Seidenhaus Michels 2 Cie.
6ERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschliands grösstes Seldengesehäft

n Seidensfaffesolide

h in seiner Krefelder Fabrik und Ver-
sendet Proben Von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I,- bis 8.50 M
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken
mgehend und franko,



Nummer 49 1909 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 27. Februar.
2Bekanntmachung.

Schweres Unheil iſt über einen Teil unſerer Provinz hereingebrochen.
Noch haben ſich die Waſſermaſſen, die im Eichsfeld und am Harz großen
Schaden angerichtet haben, kaum verlaufen, da iſt geſtern der Deich am
linken Elbufer bei Werben im Kreiſe Oſterburg gebrochen, und durch die
etwa 100 Meter lange Bruchſtelle ergießen ſich die infolge einer gewaltigen
Eisſtopfung hoch aufgeſtauten Fluten der Elbe in die Wiſche Niederung
des Kreiſes Oſterburg. Ganze Dörfer ſtehen bereits unter Waſſer und
haben von ihren Bewohnern geräumt werden müſſen. Weitere Deichbrüche
ſind heute erfolgt, das Woſſes ſteigt noch immer, da die Fluten infolge
des Eiſes keinen anderen Abfluß finden. Der durch das Hochwaſſer an
Häuſern, Aſckern, Vieh und Feldfrüchten angerichtete Schaden iſt groß.
Der ärmere Teil der Bevölkerung bedarf dringend ſofortiger Hilfe, damit
er wenigſtens jetzt in der Winterzett vor Not geſchützt wird; aber noch
bedeutenderer Mittel wird es bedürfen, um den infolge der Ueberſchwemmung.
in Not Geratenen durch Wiederherſtellung ihrer Beſitzungen die Exiſtenz
auf ihrer Scholle zu ſichern.

An dem Unglück, welches jetzt durch das Hochwoſſer in unſerer Pro
vinz angerichtet worden iſt, nehmen ſicherlich alle Bewohner der Provinz
innigen Antetl, und jeder, der ſich ſeines behaglichen Heims freuen darf,
wird ſeine Teilnahme für die ſo ſchwer Geſchädigten und mit dem Ver-
luſt ihres Heims Bedrohten durch eine ſeinen Kräften entſprechende Gabe
gern bezeugen.

Wir bitten daher die Stadt- und Gemeindeverwaltungen des Kreiſes,
die bei ihnen eingehenden Gaben an unſere hieſige Sammelſtelle im Büro
des Kreisausſchuſſes zu Merſer urg zu ſenden, welche ſür eine angemeſſene
Verteilung Sorge tragen wird.

Wir hoffen, daß ſich die oft bewieſene Opferfreudigkeit der Bewohner
des Kreiſes Merſeburg auch bei dieſem Unglück bewähren wird.

Merſeburg, den 20. Februar 1909.
Der Vorſtand der Vaterländiſchen Frauenvereine

Merſeburg Stadt Merſeburg Land
Freifrau v. d. Recke, Gräfin d'Haußonville.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg

Graf d'Haußonville.
Wir ſind bereit, Gaben zur Unterſtützung der durch Hochwaſſer Ge

ſchädigten während der Dienſtſtunden in unſerm Magiſtrats-Buregu ent
gegenzunehmen,

Merſeburg den 19. Februar 1909.
Der Magiſtrat.
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BeamtenWohnungs-Verein

zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſckaft

mit beſchränkter Haftpflicht.
Die Mitglieder werden zu der am

Donnerstag, den 11. März d. Js.,
abende 81 Uhr im Reſtaurant „Berg
ſchlößchen* Unter- Altenburg ſtatt
find nden

Haupt- Verſammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. Ergänzungswahl.
3. Genehmigung der Bilan', Feſt

ſetzung der Dividende für 1908
und Entlaſtung des Vorſtandes.

Die Bilanz und Jahresrechnung
liegen eine Woche vor der Haupt-
verſammlung und eine Woche nach
derſelben bei unſerem Kaſſenführer

aus. Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein

St Maximi,
Montag, den 1. März, abends

8 Uhr in der Reichskrone
MünnerPerſammlung.

„Wie ſtellt ſich die Entwickelung
der kirchl. Baukunſt

an unſern Kirchen dar
P. Perſchmann.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.
Werther, P.406)

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzthöchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose ete.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handke
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt G.

Noth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dohbritsch;
Bornstedt b. Querfurt: 0. Bein-

roth:;

Gott-

Ein ſehr großer Transport junger,
S ſchwerer, hochtragender

weuyilchender Kühe

S nwit den Kälbern, ſowieS

prima vayerische Zugochsen
ſteht von heute ab preiswert bei mir zum Verkauf.

L. Nürnhberger.

mit
Schutzmarkeſ

de
e arO v eW Weſtaust e

Globus
roten Streifen

da viele
Werllose Nachahmungen
angeboten werden.

Alleiniger fabrikant: fritz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig.

cNeuters Verſſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreishblatt-Druckerei-

e Hhpethekengelder
auf Ackerſicherheit I. u. II. Stelle

vermitteln kulant
Friedmann Co. Bankhaus,

Halle a. S., Poſtſtraße 2.

Untertaillen Ger tge wot,

Große Auswahl. (923
H. Schnee Nachf., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84.

Helios
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkatarrh, Nerven-, eHaut, Blaſen, Magenleid.Täglich, auch für Damen echten
offen. Sonntag 8——1 Uhr W r

S nässende und trockene SchuppoenflechtesKroph. Ekzema, Hautausschltiee

offene Füsse4 Paar Schuhe

für nur Mk. 7.
Beinschäden, Beingeschwü
Vinger, alte Wunden sind oft

rbeine. böse

r hartnäckig;
Wegen Zahlungeſtockung mehrerer Wer bisher vergeblich hoffte

g'oßer Fabriken wurde ich beauftragt ehe er e en Venen
einen Poſten von 50000 Paar- Rino-Salhbe
Schuhe tief unter dem Erzeugungs- rei von Gift und Sänre. Dose Mark 1.15 u. 2.26.

preis loszuſchlagen. Ich verkaufe er tn eng de erchet
daher en jederm. 2 Paar Herren u. u S. Werte i en Dresden.
2 Paar Damen-Schnürſchuhe, Leder Zu haben in den Apotheken
braun od. ſchwarz, galoſchiert mit
ſtark genazeltem Lederboden, hoch-
eleo. Fogon. Größe laut N. Alle
4 Paar koſten nur Mk. 7. Ver
ſandt pr. Nachn. od. Kaſſa voraus.
S. Korngold, Schuh-Erport

Krakau, Nr. 980.
Umtauſch geſtattet, auch Geld retour.

Fſerder
zum Schlachten

kauft ſtets

W. XNaundorf,
Tiefer Heller 1. (1756

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 28. Febr., (Jn vocavit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Provinzial Herbergs-Verband.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn, im Anſchluß Beichte und hlg.
Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 5
Uhr Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. Uhr: PaſtorWerther. Nachmittags 5 Uhr:
Prediger Perſchmann. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Donnerstag, abends 81 Uhr Ver

ſammlung der konfirmierten Mädchen

10

Milzau: Conrad Bäckermstr.

0 J h JZum Veſten der Ueberſchwemmten unſerer Provinz

werde ich am Dienſtag, den 9. März, abends Uhr in
„Rülkes Hotel“ eigene Dichtungen vorleſen. Herr Rülke hat
in dankenswerter Weiſe dazu den Saal unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt und Herr Frahnert den Verkauf der
Eintrittskarten gütigft übernommen.

Nummerierter Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf.
Gymnaſialoberlehrer Fischer.

Dankbarkeit
i Lungen- und Aſthmaleidenden,

überhaupt alle, die an Huſten, Lungen und KehlkopfKatarrh, Lungenſpitzenaffektionen, Atemnot, Heiſerkeit,
Luftröhrenz„und Bronchialkatarrh c. c. leiden, g. erſuchen, mir in ihrem eigenen Intereſſe ihre Adreſſe
mitzuteilensSIch teile jedem gern, lediglich gegen Vergütung des Portos, mit, auf welche einfache und billige
Weiſe mir bei meinem ſchweren Lungenleiden geholfen wurde. NB. Es handelt ſich nicht um ein Geheim
mittel oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb. Nöbeling, Lehe i. Han.

Herrſchaftliche l. Etage

Oberaltenburg 6
zu vermieten, 1. April zu beziehen.

Näheres Hof daſelbſt.

Poſtſtraße 8
iſt die 1. Etage zu vermieten und
1. April oder 1. Juli 1909 beziehbar.
Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940

5800000 Mark auf Acker
zu billtigem Zinsfuß auszuleihen.

v. Silberberg, Bankgeſchäft.
Halberſtadt.

Stadttheater in Halle.
Sonnobend, 27. Februar, abends

7 Uhr: Die Dollarprinzeſſin.
Sonntag, 28. Febr., nachm. Zu
Uhr Die Rabenſteinerin. Abde.
71 Uhr: Don Juan. Gaſtſpiel
Andrade.)

HMilitär-
bestellungsordres

ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

„à „Z J

(Sängerinnen) Mühlſtr. 1. Paſtor
Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Montag, den 1. März, nachmittags

4 Uhr Frauenhilfe (Reichskanzler.)
Abends 6 Uhr, Verſammlung der Hel-

ferinnen des Armenpflege Vereins der
Altenburg. (Daſelbſt.)
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr. Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlog von Rudolf Heine, Merſeburg.
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